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Die Henkerjustiz in Llngarn
Mittelalterliche Barbarei

( Intel . ) Budapest , V. April .
Ter Budapester Militärgcrichtshof hat de » Feldwebel Frketc , der

irauzSfischen Offizieren über den von Hejas in Orgovany begangenen
Hiaffcnmord Mitteilungen gemacht hatte , zum Tode verur¬
teilt . Feketc ist bereits hingerichtet worden .

Tie vorstehend gemeldete Tatsache hebt sich ans der
Reihe ähnlicher Borgänge in Horthy - Nngarn hervor ,
roeil sie das Fortbestehen einer Henkerherrschaft fest -
stellt , die ihresgleichen in der neuen Geschichte nicht yat .
Der Feldwebel F e k e t e , der vom Budapester Militär -
gerichtshos zum Tode verurteilt und bereits hin -
gerichtet worden ist , ist den regierenden Henkern des -
halb zum Lpser gefallen , weil er den Mut gehabt hat ,
französischen Offizieren die Wahrheit über die unbe -
schreiblichcn Greueltaten des Oberheukers Hejas mit¬
zuteilen . Dem Hejas ist kein Haar gekrümmt worden ,
dafür aber haben sich die Militärbehörden init der
ganzen Wucht rhrer terroristischen Maßnahmen ans
Fekete gestürzt und ihn nun in die endlose Reihe der
Opfer der Budapester Herrscher eingereiht .

Der Budapester Militärgerichtshof hat sich ans die
Seite des blutbesrrdcltcn Sadisten Hejas gestellt . Fhm
muß nun die Verachtung und der Z o r n der gc -
samten Kttltnrwelt treffen , wenn sie ihre Pflicht gegen -
über dem gemarterten ungarischen Volke erfüllen will .

Gegen ihn - mutz sich vor allen Dingen , die Empörung
des französischen Volkes wenden , denn der jcüt
Hingerichtete Feldwebel Fekete siel als Opfer ' seines
naiven Glanbens , daß die Mitglieder der französischen
Militärmission iit Ungarn dazu da sind , der mittel -
alterlichen Barbarei der Hörthy - Hejas - und Pronay -
Bande ein Ende zu machen .

Hiermit war die Beratung über diesen Gegenstand be -

endet . In Erledigung der Tagesordnung wurde das

finanzielle Abkommen mit der Tschechoilowatei genehmigt .

Das Requiem für Kar ! vou Habsburg
Teilnahme des Bundeskanzlers Schober . —

Fnterpellaiion der Sozialdemokraten im Nationatrat .

Wien , 6. April .

Zt a t i o n a l r a t. Tic sozialdemokratischen Abgeordneten
Leuth n er und Genossen brachten ( knIc eine an die Bun¬

desregierung gerichtete dringende Anfrage ein , ob es
richtig sei , daß der Chef der Bundesregierung und andere
Kabinettsnütgiicder an der in die Form eines Trauer -
gottcsdicusteo fiir Karl Habsburg eingekleideten Demo « -
stration teilgenommen habe » , obwohl sie nach den Ankiin -
Mgnngen der monarchisti ' chen und chriftlich - sozialeu Presse
den m o « a r ch i st i s th c n Charakter der Dcmonstra -
tion erkenn : « mußten , und ivomit die Bundesregierung ihre
Teilnahme an dieser monarchistischen Demonstration zu
rechliertigen gedenke ,

Fn Begründung dieser Fntcrpellation erklärtes Abg .
Leuthner , es handele sich bei der heutigen Kundgebung
" ' cht Um einen Akt der Pietät , sonder » UIN einen poli -> ilchen Akt und um eine a n t i r c p n b l i k a n i s ch e
m o n a r ch j » n ch e K ui , dgebun g. Diese ,K undgebung
harc durch d- x Teilnahme des Bundeskanzlers und der
"a- . "' - "- politischen Partei eine Bedeutung erhalten , die
�

fc ■ljn Zustande mißverslandcn iverdcn könnte . Das
u r b e. l t « n d e Volk der Republik , das die Republik
gcschai . en habe , werde sich zu hüten wissen gegen jeden Bcr -
lua ; , aus den Kindereien einer Demonstration den Ernst
von Taten zu niachr,, .

Während dieser Ausführungen kam es wiederholt zu
n u rm i ich e « « r m s z e n e » und Auseinandersetzungen
zwinlzcn ccil Ehl istlich . sozialen und den Sozialdemokraten ,

Bundeskanzler « chobcr stellte in seiner Antwort ans die
Unsrag « fest , dag die Bundesregierung zu dem Requiem
weder eingeladen worden sei , noch korporativ daran
teilgenommen habe g. er Bundeskanzler habe angesichts
»£ n £ A persönlichen oCiljiiltiiiijcj , �cim ehemaligen Herrscher
1�?, .

b ' e t ä t l o s anglichen , wenn er dem Requiem fern -
geblieben wäre , Tic � l r a st e n d e m o n st r a t i o n , die
mit der kirchlichen Feier nichts , ; u hatte , werde von der
- ncgierung aufs schärfste verurteilt . Die Ticherheits -
vehörde hat ' e ihr ein rasches Ende bereitet , wobei r' l Ber -
ooftungeu vorgenommen wurden , Tic Reaicruna werde
auch in Zukunft derartige Störungen der öffentlichen Orb

ung und Ruhe in Schach zu halten wissen , ( Beifall )
Ter sozialdemokratische Abgeordnete Dr Renncr er -

tret�» * * ! �ae niemanden ein . jemand deshalb nahezu

im fs
10 Cr p�p>önlichc Anhänglichkeit und Ergebenheit

moralir�� trage , aber es beeinträchtige das gesetzliche und

in inlilÜ� 661 Republik , wenn ihr oberster Beamter
. riZiT �" bindung gerate , die zumindest zweideutig

traten )
mÜ" e - lLebhafter Beifall bei den Soztawcmo -

. I

Chauvinismus und 5Ni ! itarismus

in Frankreich
Paris , 7. April ,

Fn seiner gestrigen Rede in der Kammer erklärte Bii -

iiisterpräsrdent Pvinearö zum Schluß , >. : r Begründung
der lSmonatigen Dienstzeit :

Ich sage , daß wir gezwungen sind , Rücksicht zu nch

wen ans den Geisteszustand Teutschlands , wo

sich die militärischen Kundgebungen häusen . wo eine Pro¬

paganda entfallet wird , selbst bis in die Rheinlande , wo
eine Propaganda der Verleumdung und der Lüge t ! > gegen
uns , gegen die Belgier und gegen den Friedensvertrag , die

Ausfiihrnng des Friedensvertrages sicherstellen und

unsere Sicherheit g a r a n t ie r c n. Das sind d. e

P s l i ch t c ii , denen sich keine französische Regierung cm -
ziehen kann . Ich will nicht die Boranssetzung ins ? lnae
fassen , daß mir eines Tages für die Verteidigung unserer
Rechte allein stehen werden . Vir hoffen wohl , daß
der treue Beistaiid unserer Alliierten uns niemals fehlen
wird , aber die Geschichte und die Geographie zwingen uns

ständig die gefährliche Last ans , Vorposten zu stehen .
Venn wir nochmals angegrissen würden , könnten wir dann
nnlerc Mobilisation ohne wirkungsvolle Deckung vorneh¬
men , damit wir nicht de » Rntze » der Besetzung des Rhein -
landeS verlieren und damit unser Land nicht nochmals
t ' csctzt wird ? Vergessen wir mich ferner nicht , daß wir auch
im Elsaß eine Grenze gegen Deutschland haben , viel

schwächer als unsere Grenze Im Norden , die also auch
solide Deckung erfordert , F » r > Fahren , selbst vorher , wird
T entschland holscatlich endgültig entwaffnet sein ,
aber heute ist es das nicht .

Wider ' den militaristische ' ' dauviniamus .

z - aris , 7. . April .
Der sozialistische Abgeordnete Leon Blum schreibt im

„ Populaire " über die gestrige . Kammersihung : Welche
Gründe und in welcher Sprache ausgedrückt ! . Kriegs -
m i ii i st c r Rt a g i n o t und Ministerpräsident
P o i Ii c a r ö haben einer nach dem andern aus der Kammer -
tribünc den Ton und die Themata angeschlagen , von denen
man bis jetzt glaube , sie seien ein Geheimnis von Andre
Lcfövre . Zu weichen Enttäuschungen wird diese Po -
litik führen ? Selbst �die > Besetzung des Ruhrgebietcs und
von Frankfurt a. M- , » » d selbst von Berlin werden die
Pap ' . ermerk nicht i » Goldmork verwandeln , noch die Ruinen
vo » Leus in bewohnbare Hänser . Fnzwischen aber geben
wir neue ?l r g u ni c u t e, neue R a h r u n g für die . . ver -
brecherischc Propaganda " , die uns als die Feinde des Fric -
dens bezeichnet . Aach Washington und vor Genua mar
die Gelegenheit wahrhaft glücklich , der Augen -
blick wirklich opportun geivählt . Fch wünsche Herrn Bar -
thiMi viel Vergnügen , Herr Poincarö hat ihm seine Auf -
gäbe gut vorbereitet .

Zn der Tat : der französische und der deutsche Mili -
tarismus fuhren sich p c g e u s e i t i q neue Argumente
inld neue Nahrung zu . Ter eine ist die fürsorgliche
Nähmutter des anderen , und der Unterschied ist nur
der , daß der französische Militarismus n u r gefährlich
und reaktionär ist , während bei unseren einheimischen
militaristischen Nationalisten zur Gefährlichkeit die
Lächerlichkeit erschwerend hinzukommt .

Die Sofkoufe enz der Alliierten
EP . Paris , 7. April .

Nach dem „ Petit parissen " werden die fünf Haupt -
ni ä ch t c am Tonntag in Genua eine B o r v e r s a m m l u n g
abhalten , Inder nachfolgende drei Punkte zur Sprache
kommen sollen :

i . Welche Staalcu haben ans die Einladung nach Genua
geantwortet ? 2. Welche Antwort haben sie auf die Zu -
laffungobcdingungcn erteilt ? 8. Wie soll die Einhaltung
dieser Bedingungen während der Konferenz gesichert werden ?

Die Staaten der Kleinen Entente werden dieser
Versammlung n i ch i beiwohnen , da sie nicht zu den ein
ladenden Mächten zählen , Frankreich bat in diesem Punkie
nachgegeben . Sosort aber nach der Eröffnung der Ko »
screnz wird die Unterscheidung zwischen einladenden und
eingeiadencn Mächten verschwinden , und es besteht dann kein
Grund mehr , die Staaten der Kleinen Entente von den
alliierlcn Besprechungen auszuschließen , wenn solche im
Laufe der Konferenz sich als notwendig herausstellen sollten ,

Das gekeilte Gberschlesien
Voll Eugen Prager .

Die Stunde rückt näher , in der die südöstliche Ecke
des Deutschen Reiches aus ihrem bisherigen staatlichen
Verhältnis gelöst werden und eine neue politische Ver -
bind ung eingehen soll . Die lange Zugehörigkeit zu
Deutschland hat Oberschlesien mit tausend Faden wirt -

schaftlicher , geistiger und kultureller Natur verknüpft :
der Trennungsstrich wird scharf in diese Verhältnisse
eingreiseu und es wird eine gerauine Weile danem ,
bis sich die neue Ordnung der Tinge uns den pap : erneu

Vereinbarungen in die rauhe Wirklichkeit umgesetzt
hat . Die Verhandlungen , die in Nilssührmig tes

Schiedsspruchs des Völtervimdsrats in Genf geführt
worden jind , haben bis ans die Frage de ? Liquidation
des dentscheu Besitzes in Pol n i sch - Oberschlesien zu einer

vollen Nebe re i nsti m in ung zwischen den beiden Parteien

gciiiln ; . Es wäre zu wüuschen , daß der letzte Ver -

söhnungsversuch erfolgreich verliefe und ciu Schieds -

spruch des Präsidenten Calouder vermiedet ' werden

würde . Denn es muß ohne Zweifel den Wert der Ab -

machnugen erhöhest und ihre Beständigkeit sichern ,
wenn sie ohne jeden Zwang erfolt sind , und sei es auch ,

daß dieser Zwang die Form eines Schiedsspruchs an -
inrmnt .

Abgesehen aber vou dieser einen Differenz and die

V erhandln n g c u , so wird von allen Beteiligten
versichert , in a n s g l c i ch e n d e m G e i st e und nrit

gegenseitigem Vertrauen geführt worden . Und man

fragt sich unwillkürlich , ob es für Obcrichlcsten wie nie

ganz Teutschland und Polen nicht besser gewesen wä�e,
ivenu diese versöhnliche Stimmnng schon längst das Ver -

hältnis zwischen den beiden Nachbarstaaten beherrscht
hätte . Unmengen materiellen und geistigen Gnies sind

in Oberschlesicn die Jahre hindurch von beiden Seiten

verpulvert worden , das Land wurde zu einem Herde
der wüstesten Korruption gemacht , der nationale Haß
hat die sozialen Perhültntsse gesmscht , die Seelen ver¬

giftet , die Bevölkerung anseinandergerissen . Ober -

schlesien wurde zur eiternden Wunde , die jahrelang am

Leibe Europas fraß und die aufkeimenden Triebe einer

Verständigung zwischen Dentschlaud und Polen schon
in der Wurzel vernichtete . Die beiden Länder , wirt -

ichaftlich auseinander angewiesen , politisch zu guter
Rachvarschaft verpflichtet , stehen noch lwnie voller Miß -
trauen einander gegenüber . Wenn es dem französischen
und englischen Kapital bereits gelnngc » ist , durch zalpl -
lose Kanäle in das valntaschwache , Polen einzudringen .
so verdankt es diesen Erfolg vor allem der deutschen

Abstinenz . Noch immer versperrt eine wirtschasts -

politische Mauer den Güteraustausch zwischen Deutsch -
land und Polen . Nur in trübeil Rinnsalen sickert

Schlcichware von dem einen in das andere Land .

Es hat wenig Wert , bei dieser Gelegenheit noch cin -

mal die Ursachen darzustellen , die zum Verlust

eines Teiles von Lberschlesien geführt haben , Die Los -

lösnna eines der wichtigsten wirtschaftlichen Gebiete

von Deutschland ist eine historische Tatsache und mg »

muß es setzt den nationalistischen Klageweibern über¬

lassen , von einer Wiedcrerobernng der verlorenen

Provinz zu träumen . Ter Schiedssvr - uch des Völker -

bundsrats hat eine Reihe von wirtschaftlichen und po -

litischen Vorkehrungen getrosseu . ' um die Zerreißung
des Gebiets möglichst schmerzlos zu machen und dem

ganzen Gebiet Zeit gelassen , sich i�die neuen Verhält¬
nisse zn schicken . Es wird abzuwarten sein , ob sich die

eine Ansicht als wahr erweist , die eine günstige Eni -

Wicklung für Oberschlesicn trotz seiner Zweiteilung vor -

aussagt : oder ob die Schwarzseher recht behalten , die

den wirtschaftlichen und kulturellen Untergang Ober -

schlesiens ankündigen . Die deutsche Politik , gegen -
über Polen darf weder mit der einen oder mit der

anderen Möglichkeit rechnen , sondern sie muß sich end¬

lich auf deil harten Boden der Tatsache » stellen . Nicht

um nationale Gefühle handelt es sich jetzt , sondern um

wirtschaftliche N o t w c n d ! g k e i t e n . Und die

verlangen „ Nngend , daß das Verhältnis zwischen

Teutschland und Polen eine freundlichere Gestalt ge -
winnt .

Das polnisch werdende Suick von Oberschlesien soll
eine Woywodsthaft werden , also etwa provinzielle
Selbstverwaltung erhalten . To wenigstens ist es in

Oberschlesien von den Polen versprochen worden . Es

jsr kann » anzunehmen , daß sich diese Selbständigkeit
etwa bis zum Grade einer bnndesstaatlichen Auto¬
nomie entwickeln wird : vielmehr dürfte mit dem Er -

starken des polnischen Staatswesens die zentralen Ge -
walten ans Beseitigung der autonomen Verhältnisse in
den einzelnen Landesteilen hinarbeiten . Was aber soll



nun aus iem deutschbleibenöenTeileOber - [
schlesiens werden ? Wir wissen , daß dort eine starke
Strömung besteht , die auf die Schaffung eines neuen

Bundesstaates hinarbeitet . Es gab eine Zeit , in der
man in Oberschlesien auf die völlige Loslösung des Ge -
biets vom Deutschen Reiche drängte , und dabei noch die

Hoffnung hegte , mit Hilfe der Entente die angrenzenden
Kohlen - und Jndustriebczirke von Dombrowa , Bielitz ,
Karvin und Ostrau erwerben und aus dem ganzen
Komplex einen eigenen Wirtschaftsstaat bilden zu
können . Diese Hoffnung ist freilich längst zu Grabe

getragen und auch von der Loslösung des bei Deutsch -
land verbleibenden Oberschlesiens ist , öffentlich wenig -
stens , keine Rode mehr . Aber ist das Berlaitgen nach
der Schaffung eines autonomen Bundesstaates Ober -

schlesien berechtigt ? Die Autonomisten behaupten , daß
sie sich lediglich von Zweckmäßigkeitsgründen leiten

ließen . Bisher habe Preußen in der Verwaltung
Oberschlesiens völlig versagt . Die preußische Büro -
kratie habe die oberschlesische Bevölkerung niemals ver -
standen , ihre Organe seien stets als Fremdkörper
tmpfunden worden . Nur wenn Oberschlesien sich völlig
lelbstverwalte , die Beamten , die Nichter und die Lehrer
aus den Reihen der eigenen Bevölkerung nehme , sei zu
erwarten , daß das Land sich künftig so entwickeln

werde , daß der polnisch werdende Teil mit Sehnsucht
nach dem verlorenen Paradiese zurückschauen lverde .

Es ist vieles richtig , was in dieser Beziehung vor -

gebracht wird . Wie in Elsaß - Lothringcn , wie in Posen ,
so haben auch in Oberschlesien die preußischen Büro -

kraten und die preußischen Militärs wie die Eroberer

in fxenrdem Lande gehaust . Der Hakatismus , jene be -

riichtigte nationalistische Spielart der Vorkriegszeit ,
trägt die Hauptschuld daran , daß die polnischsprechende
Bevölkerung der Ostprovinzen das Deutschtum nur in

seiner scheußlichsten Fratze kennen lernten . Auch in

den Jahren nach dem Zusammenbruch ist es in Ober -

schlesien Nicht viel besser geworden . Der oberschlesische
Noske , Herr H ö r s i n g , hat weiter verdorben , was in

Oberschlesien noch zu retten war . Den Rest hat schließ -
lich die dentschwationale Stimmungsmache gegeben , die

fälschlich als deutsche Abstimmungspropaganda ausgc -
schrien wurde . Die Obcrschlesier mögen recht damit

haben , wenn sie nach demokratischer A u s g e -

staltung ihres öffentlichen Lebens verlangen, - aber

das ist nicht ihr Sonderrecht , sondern das ist eine For -
öerung , die für das ganze Reich verwirklicht werden

mutz .
Auch vom wirtschaftlichen Standpunkt aus ist die

Forderung der staatlichen Selbständigkeit für Ober -

schlesien unbegründet . Der bei Teutschland verblei -

bende Teil enthält nur einen Rest des bisherigen
eigentlichen Industriegebietes . Dagegen gehören zu

ihm große Kreise , die wirtschaftlich durchaus nach dem

übrigen Teile Oberschlesiens tendieren . Wollte man

sie zu dem künftigen oberschlesischen Staate schlagen , so
würde das eine außerordentliche Schädigung der In -
teressenten , insbesondere des Breslauer Bezirks , be -

deuten . Die ganze wirtschaftliche , geologische und ver -

kehrstechnische Natur des deutschen Oberschlesiens

drängt nicht nach einer Absonderung , sondern nach
einer um so innigeren Verbindung mit der übrigen
Provinz . Schließlich darf man Fragen von solcher Art

überhaupt nicht nach den selbstsüchtigen Interessen
eines einzelnen Landesteiles beurteilen . Der preu -

ßische Ministerpräsident Braun hatte in seiner Bres -

lauer Messerede unbedingt recht , wenn er aus die Not -

wendigkeit verwies , die wirtschaftlichen und politischen
Kräfte des Reichs zusammenzufassen und sie
nicht noch weiter zersplittern zu lassen .

Nur vor dem einen soll man sich hüten , diese Frage
als eine besondere preußische Frage darzustellen . Es

handelt sich um eine Angelegenheit des ganze n

Reichs und die Arbeiterklasse hat allen Anlaß , darauf

zu achten , daß sie nicht nach partikularistischen oder nach
preutzisch - bürokratischen Gesichtspunkten erledigt wird .
Neben den von uns genannten Gründen der Auto -

nmnisten gibt es noch andere , die sich hinter dem Deck -
mantel der Zweckmäßigkeit verstecken . Die kapita -
listischen Schichten Oberschlesiens erhoffen von der
Autonomie eine Verstärkung ihrer priveligierten
Stellung . Die klerikalen Kreise wünschen ihren
Einfluß so auszudehnen , daß Oberschlesien ganz in ihre
Hände gerate . Man mag einwenden , daß das Ueber -

wiegen des proletarischen Elements in Oberschlesien
die Verwirklichung solcher Bestrebungen verhindern
werde . Wer aber den ungeheuren Einfluß der kapita -
listischen und der klerikalen Mächte in Oberschlcsien
kennt , der wird wissen , wie gering vorläufig noch die

Widerstandsfähigkeit eines großen Teiles der Ar -

beiterschaft ihnen gegenüber ist , und der wird nicht
wünschen wollen , daß sie ihnen vollends ausgeliefert
werde .

Was jetzt nottut , ist das eine , sich nicht von neuen
Problemen verwirren zu lassen , sondern eine klare
u n d eindeutige politische Linie innezu -
halten . Außenpolitisch muß das Verhältnis zu Polen
geklärt werden , innenpolitisch sind alle Garantien für
eine freie wirtschaftliche und politische Entwicklung zn
schassen . Nur auf solche Weise kann der Schaden schnell
verwunden werden , der der deutschen Wirtschaft durch
den Verlust eines Teiles von Obcrschlesien zugefügt
wird .

Mißglückte Negierungsstiirzerei
Die Hetze gegen die sozialistische Regierung in

Sachsen , die zu einer mißglückten parlamentarischen
Aktion geführt hat , geht in der Presse weiter . Das

„ demokratische " „ Berliner Tageblatt " läßt sich weiter -

hin von seinem Korrespondenten falsche Berichte
schicken , um mit diesem Mittel politische Geschäfte zu
machen . In der Sitzung des sächsischen Landtags vom

Donnerstag ist der Antrag der Deutschnationalen auf
Landtagsauflösung abgelehnt worden , die drei Ar -

bciterparteien traten geschlossen gegen die bürgerlichen
Bestrebungen auf . Trotzdem reden auch die demokra -

tischen Organe der Oeffentlichkcit vor , die „ peinliche

Krise " , in der sich die sächsische Regierung befinde , sei

„ mit Hilfe der Linksparteien auf eine Zeitlang vertagt "
worden .

Diese Kampagne des Bürgertums ist wirklich reich -
lich ungeschickt . Da man die sächsische Regierung mit
normalen Mitteln nicht beseitigen kann , weil , sie sich
auf eine parlamentarische Grundlage stützt , greift man

zu den unsaubersten Methoden . Dazu gehört , wie wir

schon festgestellt haben , auch das dunkle Mittel der

falschen B e r i ch t e r st a t t u n g , das die bürger -
lichc Presse konsequent anwendet .

Die Steuergesehe im Neichsrat
Die Schlemmersteucr abgelehnt .

Der R e i ch s r a t lehnte gestern den Antrag Bayerns ,
betreffend Entwurf eines Gesetzes gegen Schlemmerei ab .
Tie 14 neuen Steuergcsetze mit dem Mantelgesetz und dem

Branntwcinmonopolgesctz haben in der Fassung des Reichs -
tags die Zustimmung der Reichsratsausschüsse gefunden .
Entsprechend den Vorschlägen der Ausschüsse , beschloß das
Plenum keinen Einspruch gegen die Beschlüsse des
Reichstags zu erheben . — Angenommen wurde der Gesetz -
entwurf über die Verteilung des Gewinns der Reichsbank
und der neue Bcsoldungsctat für die Rcichsbankbeamten so -
wie der neue Bankhaushalt . Gegen den vom Reichstag am
Mittwoch angenommenen Gesetzentwurf über Erhöhung der
Unterstützung der Sozialrentner , beschloß der
Reichsrat Einspruch zu erheben , da nach Ansicht des

Reichsrats , Länder und Gemeinden ungerechtfertigt und
unmöglich belastet würden . Es soll aber versucht werden ,
mit dem Reichstag zu einer Einigung zu kommen , dergestalt ,
daß noch am Freitag die Angelegenheit trotz des Ein -
spruchs endgültig erledigt werden kann .

Die deutsche Genua - Delegation
Die endgültige Zusammensetzung .

Die deutsche Delegation zur Genua - Konferenz ist end «
gültig folgendermaßen zusammengesetzt :

Delegierte : Dr . Wirth , Reichskanzler : Dr . Rathenau ,
Reichsminister des Auswärtigen : Dr . Hermes , Reichsfinanz -
minister : Schmidt , Reichswirtschastsminister .

Ressortvertrerer : Reichskanzlei : Dr .
Hemmer , Staatssekretär . Auswärtiges Amt : Dr . v.
Simso « , Staatssekretär . Generalkommissar der Delegation :
Freiherr v. Maltza « , Ministerialdirektor, - Dr . Gans . Wirkl .
Leg . - Rat : Dr . Ritter , Vortr . Rat . P r e s s e a b t e i l u n g
der Reichsregierung : Müller , Ministerialdirektor :
Dr . Drechsler ? Dr . Kühn ; Freiherr v. Tucher . Legations -
sekretär . Reichsfinanz minister ! um : Dr . Schroeder .
Staatssekretär : Norden , Geh . Reg . - Rat ? Dr . Dorn , Ministe -
rialrat . Reichswirtschaftsministerium : Dr .

Hirsch , Staatssekretär , Professor : Dr . Löwe , Reg . - Rat .
N e i ch s a r b e i t s m i n i st e r i u m : Dr . Weigert » Geh .
Reg . - Rat ? Dr . Bergcr . Reg . - Rat . Reichsverkehrs -
m i n i st e r i u m : Stieler , Staatssekretär . R c i ch s b a n k :
Dr . Havenstcin , Präsident : Dr . Nordhoff , Direktor .
Dr . Ritter v. Meiuel , Staatsrat ; Fellinger , Geh . Reg . - Rat .
Sekretariat : Generalsekretär : Dr . Kiep , Legations -
sekretär .

Hierzu kommt noch das erforderliche technische Personal .
Mit führenden Persönlichkeiten des deutschen Wirtschafts -

lebens , die als Sachverständige nach Genna gehen
werden , sind noch Besprechungen im Gange . Die Ramcn

stehen noch nicht endgültig fest .
*

Unter den Sachverständiden wird sich auch Genosse Dr .

Rudolf H i l f e r d i n g befinden , der bisherige Ehefredakteur
der „ Freiheit " . Hilferöing scheidet schon jetzt aus der Redak -

tion aus . Seine Ernennung zum Sachverständigen erfolgte

auf Vorschlag des ReichswlrtschaftSrats .

Der englische Metallarbeiterkonflikt
lJntel . ) London , 7. April .

Die gestrige Zusammenkunst zwischen dem Berhandlungs -
komitee und den Unternehmern verlief ergebntslvs .

Nach einstündiger Besprechung wurde mitgeteilt , daß die . Lage
noch unverändert sei . Das Verhandlungskomitee forderte
die Einsetzung eines Schiedsgerichtes , was jedoch von
den Unternehmern mit der Erklärung abgelehnt wurde ,

sie könnctn aus die vcrlaugte Lohnverminderung nicht ver -

zichtc ». Das Verhandlungskomitee hat den Arbeitsminister
nochmals um Einsetzung einer Untersuch ungskom -
Mission gebeten , doch erklärte dieser , daß er , ehe er auf
diese Forderung eine Antwort erteilen könne , mit den
Vertretern der Unternehmer verbandeln
müsse .

Das für den bisherigen Gesandten iu Georgien Mrich
Rauscher in Warschau nachgesuchte Agrement als deutschen
Gesandten für Polen ist gestern in Berlin eingetroffen . Die
Ernennung Rauschers zum deutschen Gesandten in Warschan
steht unmittelbar bevor .

Bauerndelegationcn beim Patriarchen Tichon . Unter der
Führung zweier Geistlicher begab sich eine Delegation von
Bauern ans dem Wolgagcbiet nach MoSkau , um den Patri -
archen Tichon , der sich bisher weigerte , die Kirchenschätze zu -
gunsten der Hungernden Rußlands herauszugeben , durch be -
ivegtc Schilderung der verzweifelten Lage der Bevölkerung
im Wolgagebietc zn einer Acndernng seiner Haltung zu be -
stimmen . Tichon erteilte jedoch nur eine ausweichende
Antwort .

vertritt , mußte mit alle » Mitteln vorgegangen werden . Das
Werk sucht chronologisch alle Bestrebungen nach einer Bc -
endtgung des Krieges von feiten der Sozialisten und Pazi -
fisten und ihre Bekämpfung durch die Militaristen darz » «
stellen . Das Material von Wrisberg ist gut , seine Schluß -
folgernngcn sind aber falsch , da sie nicht die ganze Lage bc -
rücksichtigen .

Einen Mann konservativer Staatsausfaffung lernen wir
auch in de » „ D c n k w ü r d i g k e i t e n ans dem Dienst -
I e b a n des Hessen - dar m st Ldtischen Staats -
m i >»i st c r s F r h r . du T h i e l " i Stuttgart 1921 , Deutsche
Verlagsanstalt » kennen . Diese behandeln die Zeit von 189. -»
bis 1848 . Machtpolitik im Innern lernen wir in diesem
Buche kennen , nicht nach außen , da du Thiel » nr Minister
eines deutschen . Kleinstaates war . Er war von früher
Jugend ans ein Gegner alles dessen , was nach „ Jacobinis -
muß ' ' roch . Die polizeiliche Bevormundung in seiner
Ministerzcit überschritt alle Grenzen . Tie Beamten mußten
unter seinem System willfährige Staatsinstrnmcnte werden .
Dafür dursten sie sich aber auch alles erlauben , was ihnen
gut dünkte . Je näher die Revolutionszeit 1848 nahte , um so
schroffer ging man gegen die anders Denkenden vor . Ein
solcher Mann mußte natürlich 1848 gehen . Seine Lebens -
erinnerungen sind auch , im Lichte der allgemeinen euro -
päischen Geschichte betrachtet , sehr interessant . Wir erfahren
vieles in Form von Anekdoten und Erlebnissen , was sich
auf die Zeit des Rheinbundes , des Wiener Kongresses , des
Zollvereins usw . bezieht . Das Buch liest sich in der Tal wie
ein spannender Roman und sollte wcitgebcndste Beachtung
finden .

In eine noch etwas ältere Zeit führen uns „ D e s
Zi e i ch s g r a f e n AhasveruS Heinrich Lehn -
dorfs Tagebücher " ( Gotha 1921 . 1. Band , Andreas
Perthes ) . Ein sympathisches Mitglied des Zldels erzählt uns
hier aus seinem Leben in der Zeit von 1775 bis 1784 . Wir
erfahren , wie schon damals die Haifnung des Militärs auf
neue Kriege gerichtet war ( S. 64», daß damals Prinzen den
Krieg um jeden Preis wünschten , damit sie sich auszeichneten
( S. 84 » und wie tief bereits damals ein Krieg in alle Ver -
hältnisse einschnitt ( T. 99». Schon 1778 warf der Verfasser
die Frage auf , ob nicht die ungeheuren Kosten des Krieges
einmal dazu zwingen müßten , den Frieden dauernd ausrecht -
zuerhalteu ( S. 199 ». Einmal prägt Lehndorff das richtige
Wort : „ Die Rücksichtslosigleit und Gewalttätigkeit , die von
militärischer Seite ausgelöst wird , ruiniert Preußen ganz -
lich " ( S. 138 ». Auch in diesem Buche werden uns viele Anek -
doten erzählt . Der Verfasser ist einmal Goethe begegnet ,
der sich dabei unglaublich hochmütig gezeigt haben soll .
Charakteristisch sind auch die zahlreichen persönlichen Er -
innerungen an Friedrich den Großen und den Prinzen Hein -

Von der Macht - zur RechlspotitiK
Von Dr . Hans Wehbcrg .

Der Weltkrieg wird noch für lange Zeit im Mittelpunkt

aller politischen Erörterungen stehen . Die Beantwortung

der Frage , wie er ausbrechen und über vier Jahre hindurch

Europa erschüttern konnte , ist besonders für diejenigen t ' c-

deutsam . die aus der Bergangenheit für die Zukunft lernen

wollen . Ein erschreckender Mangel an großen Ideen findet

sich in den meisten Werken über den Weltkrieg . Rur wenige

Autoren vermögen es . ül ' er den Gesichtskreis des eigenen

Voltes hinauszublickcn und die Idee der Menschheit zum

Leitmotiv ihrer Ausführungen zu machen . Immerhin gibt

es einige neuere , von einem tiefen Ethos dieser Art durch -

zogene Bücher . Daß sie überhaupt in Teutschland erscheinen ,

ist ein Beweis für einen sich doch ganz allmählich vollziehen -

den Wandel .

Mit großer Genugtuung darf besonders ein neues Werk

über die Entstehung ' und den Verlauf des Weltkrieges be¬

grüßt werden . Der Verfasser des Buches „ Die Tragödie

Deutschlands . Im Banne des Machtgcdantens bis zum

Zusammenbruch des Reiches : Bon einem Deutschen "

( München 1922 , Tuncker &. Humblot ) hat sich um Dcntich -

land sehr verdient gemacht . Wenn sein Werk ein Volksbuch

werden und in die breitesten Kreise dringen würde , so stände

es gut um unser Baterland . Mit großem Bekennermut legt

der Verfasser dar . daß wir auch heute noch unserer früheren

Schuld gegenüber feige sind , daß die Motive unseres Nieder -

bruches legendenhaft verschleiert werden und daß uns in

Deutschland Kommentare über das Wesen unserer Tragödie

geboten werden , über die man schamvoll erröten muß . Nur

wenn das deutsche Volk erkennt , worin die Schuld seiner

Vergangenheit liegt , nämlich in der Verherrlichung der

Machtpölitik über alles Maß hinaus , nur dann kann es ge -

sunben . Ter Verfasser ist nicht blind gegen die Fehler , die

auch von anderen Völkern gemacht worden sind : er spricht

nicht nur üt ' er die Sünden der Kricgssreunde in Deutsch -

land , sondern auch über die der Chauvinisten anderer Länder .
Aber wenn er das tut . so geschieht das nicht mit dem Unter -

ton : Seht , wir sind doch besser , als man in der Welt glaubt ,
sondern mit der entschiedenen Tendenz : Wir haben furchtbar
gefehlt und es muß anders mit dem deutschen Volke werden .
Ter Geist Deutschlands , der Untcrtanenverstand des dent -

scheu Volkes , die Gesinnung seines alten Heeres , seiner Be -

amten . seiner Pfarrer , die den Krieg verherrlichen , werden

schonungslos gegeißelt . Ter Verfasser muß ein hervor -
ragender Militär sein : sonst könnte er nicht mit so tresslicher
Beweisführung die Niederlage unseres Heeres im Welt -

kriege aus der neuprcußischen Strategie ableiten . Ter Lcit -
gedanke , der das ganze Buch durchzieht , läßt sich etwa dahin
zusammenfassen , daß es für die eigene Nation , für ihr
Blühen und Gedeihen nichts Besseres gibt , als die Erkennt -
nis ihrer Beziehungen zur Menschheit .

In einzelne Episode » des Äeltkiieges und seiner Vor -
gcschichte führen uns die diplomatischen Erinnerungen des
Barons von Szilassy „ Der Untergang der
Donaumonarchie " « Berlin 1921 . Verlag Neues Bater -
land ) . Ein ungarischer Aristokrat , der an den österreichisch -
ungarischen Botschaften in zahlreichen Ländern vor dem
Kriege tätig war und hier interessante Erfahrungen sam -
inelte , plaudert ungezwungen von seinen Erlebnissen . Z. B.
hat Szilassy als technischer Delegierter die zweite Haager
Friedcnskouserenz mitgemacht , und er entwirst ein inter -
cssantes Stimmungsbild von dieser Tagung . Daraus , daß
er den schweren Gegensatz innerhalt ' der deiltschen Delegation
zwischen Kriege und Zorn nicht erwähnt , geht hervor , wie
geheim 1997 von den Führern der deutschen und österreichisch -
ungarischen Delegation die Verschwörung wider den Welt -
schiedsvertrag betrieben worden ist . Der Verfasser hat zu
denen gehört , die schon früh in die Zukunft sahen . Er hat
während des Weltkrieges Audienzen beim Kaiser Karl ge -
habt , der sich einmal Tzilally gegenüber über die Kriegsver -
längerer Hindenburg und Ludendorff bitter beklagt hat . Er
hat auch eine Denkschrift über die Notwendigkeit eines so -
fortigen Friedens , seltsi eines Separatfriedens , entworfen .
Aus seiner Abneigung gegen die chauvinistischen und mili -
taristischcn Elemente , die in den beiden mitteleuropäischen
Kaiserreichen zum Krieg getrieben haben , macht der Verfasser
kein Hehl . Auch siebt er mit Recht , daß ohne das Verhalten
der Machthaber in Berlin und Wien der Weltkrieg 1914
nicht ausgebrochen wäre . Das alles wirkt um so mehr , als
die Liebe Szilassys zu seinem Heimatlandc Ungarn an vielen
Stellen deutlich hervortritt . Abgesehen von diesen politischen
Betrachtungen bietet das Buch auch iu völker - psychologischcr
und sonstiger Beziehung sehr Bedeutsames .

Ein Buch ganz anderer Art sind die Erinnerungen des
Generals von Wrisberg „ Der Weg zur Revo -
l u t i o n 1914 — 1918 " ( Leizpig 1921 . S . F. Koehlcr » . Ich

ILauche nicht hervorzuheben , daß ich mit der Tendenz des

Buches nicht übereinstimme . Aber als Dokumentensamm -
lung und als Zeugnis dafür , wie man bei den Gegnern der

Unabhängigen Sozialdemokratie und der Pazifisten über den

Krieg gedacht hat . erscheint es mir sehr bemerkenswert . Das

Buch Wriesbergs ist geradezu eine Rechtfertigung für die

Arbeit der Unabhängigen Sozialdemokratie . Denn gegen
einen solchen Militarismus , wie ihn der Verfasser noch heut «



Die iniernalionale Finanznol
Der Zwang der wirtschaftlichen Tatsachen .

. . London , ö. April .
Westminster Gazette schreibt zur britischen Note an die

Alliierten , der britische Handel leide infolge der Eni -
schlossenheit der Alliierten Großbritanniens , große Summen
von Deutschland und Rußland zu erhalten . Tie englische
Regierung habe alle ernstliche Hoffnung auf finanzielle Vor -
teile aus dem Reparationsplane aufgegeben . Es bestehe
außerdem die Gefahr , daß die britischen Handels -
Interessen in Rußland an die zweite Stelle
und Frankreichs Interesse an den russischen Schulden
an die e r st e Stelle gesetzt werde . Westminster Gazette fügt
hinzu , England sollte bereit sein , gegen eine praktische Ab -
anderung des - Reparationsplancs und gegen eine vernünf -
tige Regelung der Rußland betreffenden Frage die franzö -
fischen Schulden zu streichen .

Daily Chronicle schreibt , die Frage der interalliierten
Schulden hänge mit der Frage der deutschen Reparationen
zusammen . Die Bezahlung der deutschen Entschädigung an
Frairkreich füge England als großer Hanöelsnation genau
den Schaden zu , den es vorsätzlich vermeide , wenn es da -
von absehe , Zinsen von den Alliierten einzutreiben . Das
Blatt fährt fort , Frankreich neige dazu , auf die Bezahlung
von Entschädigungen zu dringen , die die Leistungsfähigkeit
Teutschlands überschreiten . In Frankreich gebe es keine
Arbeitslosigkeit , die� mit der in England herrschenden zu
vergleichen sei . England sei in erster Linie an der Gesun -
dnng aller Nationen interessiert , diese Gesundung sei für
England mehr wert , als Reparation oder Zahlung von
Zinsen .

Aeynes über die Stabilisierung der Wechselkurse .
London , 6. April .

„ Manchester Guardian " bringt unter der Ucberschrift „ Die
Stabilisierung der europäischen Wechselkurse — ein Plan für
Genua " einen ausführlichen Artikel von K e y n e s , mit dem
der englische Wirtschaftler die Reihe von Aufsätzen über den
Wiederaufbau Europas , den der „ Manchester Guar -
dian " aus Anlaß der Gen ue sex Konferenz ver -
öfsentlicht , einleitet . Keynes schreibt darin , er sehe äugen -
blicklich keine andere Lösung der Stabilisierung als durch -
führbar an , als die der Schaffung des G o l d st an dar t s
iil so vielen Ländern wie nur möglich . Zu der Frage , ob
Stabilisierung oder Deflation vorzuziehen sei , führt Keynes
aus . es gebe kein einziges europäisches Land , dessen Regie -
ruug klargelegt habe , ob sie die Politik verfolge , die Wäh -
rung des Laildcs zu heben oder sie zu stabilisieren . Es werde
schwer sei » hier einen Fortschritt zu erzielen , bevor die beiden
Probleme voneinander geschieden seien . Augenblicklich sei
die Siabilisierung der voklstiimlichste Weg ? die Politik der
Leiter der Staatsbanken Europas strebe jedoch nach Besse -
rung der Wechselkurse . Keynes ist der Ansicht , man müsse
für jedes Land gesondert entscheiden , ob es besser
sei , den Wechselkurs dieses Landes sobald wie möglich fest -
zuhalten , wo er am besten aufrechterhalten werden kann , oder
ob man darauf hinzielen soll , allmählich den Wert des Wcch -
selkurses des Landes zu heben , waS eine Verzögerung der
Stabilisierung bedeute . Keynes schreibt , er persönlich sei der
Ansicht , es sei wichtiger , die Wechselkurse sestzulege «, als
sie zu verbessern und sährt fort , die Deflation sei nur bei
Ländern angebracht , die hoffen könnten , ihre Borkriegö - Gold -
Parität bald wiederherzustellen . Dies könnte gesagt werden
von Großbritannien , Holland , Schweden , der Schweiz und
Spanien , ledoch von keinem anderen europäischen Lande .
Für das iinanzicllc Prestige Frankreichs mache es einen
geringen Unterschied aus , ob der Franc auf 40 oder 50 für
das Goldpfund , für Italien , ob die Lira auf 75 oder 100 für
das Goldpfnnd stabilisiert werde . Keynes regt an , daß die

Zander , deren gesetzliche Zahlungsmittel einen Goldwert
hoben , oer um mehr als 20 Prozent im Vergleich zu ihrem
Wert vom Jahre 1014 gefallen ist . eine Wiederher st el °
lung ihrer Währung auf der Vorkricgs -
goldivertbasis nicht versuchen möchten . Alle
Währungen müßten sobald wie möglich gegen Gold zu einem
festen Satz austauschbar sein . Der Goldumlauf müsse ver -
r i n g e r t werden , da Europa sein ganzes Gold als Reserve
gegen Wechfelkursschwankungen gebrauchen werde . Keynes
schrelbt , er sei der Ansicht , es werde schwer sein , die Währun -

tief ) . Es handelt sich um ein wirklich lesenswertes , knltur -
historisch bedeutsames Werk , das vielfach zum Nachdenken
Anlaß gibt .

Aber kehren wir in die Geschichte der neueren Zeit
zurück , so möchte ich vor allem ans Philipp Zorns
Schrift „ Deutschland und die beiden Haag er
Friedenskonferenzen " lStutlgart 1020 , Deutsche
Berlagsanstalli hinweisen . Steht auch der Verfasser viel -
fach ans dem Boden einer anderen Weltanschauung , so hat
er es doch tresslich verstanden , die unglaublich verbohrte ,
idiotische Politik des deutschen Auswärtigen Amtes ans
derben Haager Friedenskonferenzen treffend zu beleuchten .

Zorn der öeutschnatioualen Volkspartei angehört , so
bat seine Kritik des Verhaltens der deutschen Regierung
gegenüber der großen Idee der Schiedsgerichtsbarkeit be -
« onvere Bedeutung .

Fn jede Volksbibliothek gehören schließlich die beiden
Erlnnerungsülätter an den verstorbenen Pazifisten Hans
■paarnie . Das „ P a a s ch r - B n ch " von Wanoerer l Ham¬
burg 1021 , Verlag der Jungen Menschen ) ist außerordentlich
lebendig geichrieben , schildert das ganze Leben Paasches in
Auekdotenform und enthalt mehrere sehr gute Bilder . Mehr
tatsächliches Material über daS Leben dieses Pazifisten bietet
Mag « u » ä ch it » g ii t j e „ Hans Pansche , sein Leben
und Wirren ' IBerlin 1921 , Verlag vteues Vaterland ) .
Paasche war mir schon zu der Zeit bekannt , da er sich pazi -
ftstischen Kreisen noch nicht so eng angeschlossen hatte . Er
war während des Krieges Kamerad meines Bruders auf dem

> Mrneiischisfe „ Pelikan " . Mein Bruder hat mir , obivohl er
mit Paasche monatelang zusammengewesen war , nie etwas
davon erzählt , daß dieser geisteskrank sei , wie merkwürdiger -
weise die� Verwandten des Toten später behauptet haben .
Es ist erfreulich , daß in unserer schncllebigen Zeit die Er -
utnernng an Paasche mit solchem Eiser aufrechterhalten
wird .

. Ich möcht zum Schluß » w ein Werk hinweisen , das in
seiner Art der internationalen Verständigung dient , indem
es Kenntnisse der anderen Völker und des gesamten Welt -
dlldes vermittelt , nämlich ans „ Brock Hans Handbuch
des Wissens " ( Leipzig 1922 , 1. Band » . Dieses Werk
»erchnet sich durch große Lbjcktivital aus und dient nicht , wie
G manches Nachschlagewerk der Vorkriegszeit , den bc -
sonderen Interessen der herrschenden Klassen . Es wird auf
?ue . modernen Bestrebungen darin eingegangen , auch die er -
wroerltchx Literatur kurz erwähnt , so daß es die Grundlage
Jrr . ettt genaueres Studium in ausgezeichneter Weise bietet .
- £ ns Gesamtwerk soll vier Bände umfassen und 7500 Ab -
b�oungen und Karten enthalten . Das Handbuch des Wissens
ist dassenig « Handlexikon , das allen Arbciterbibliothekcn in
erster Linie empfohlen werden kann ,

gen der zahlreichen Nachbarn Deutschlands wiederherzustel -
len , solange die deutsche Mark Schwankungen ausgesetzt sei .
Er glaubt auch nicht , daß bei einem Wiederaufleben des Hau -
dels der Franc und die Lira ihren augenblicklichen Wert be -
haupten können . Es wäre ratsam , den Versuch unver -
z ü g l i ch e r U m s e tz b a r k e i t in Gold ans folgende
Länder zu beschränken : Großbritannien , Frankreich , Italien ,
Belgien , die skandinavischen Länder . Spanien , Solland , die
Schweiz und die Tschechoslowakei . Die anderen Länder könn -
ten m it d e r Z e i t zur Teilnahme daran zugelassen werden .
Tie neyen Geldwerte in diesen Ländern müßten auf der Fi -
nanzlage des Landes fußen , damit das Risiko eines Znsam -
menbrnchs so gering wie möglich sei .

Amerikas Forderungen .

Die „ Vossische Zeitung " bringt folgende Meldmig :
In Washington wurde amtlich bekanntgegeben , daß ,

wenn es den Alliierten gelingen sollte , auf der Konferenz
von Genua ein Abkommen über die Fundierung
der auswärtigen Schulden Rußlands zu treffen ,
die amerikanische Regierung entschlossen ist , eine Beteiligung
unter Wahrung ihrer vollen Gleichberechtigung mit den
andereil Ententemächten zu fordern . Nach hiesiger amtlicher
Auffassung kann in Genua , obwohl Slyierika dort nicht offi -
zicll vertreten sein ivird , kein Abkommen zugunsten der
Gläubiger Rußlands getroffen werden , das den amcrika -
nischen Interessen nicht entspricht .

Obwohl sie amerikanische Regierung keineswegs opti -
mistisch über die Aussichten denkt , sofortige Zahlungen auf
die russischen Schulden in Amerika zu erhalten , hält sie es
für erforderlich — nach ? lnalogic ihrer Politik bezüglich der
Besatzungskosten — , auch auf diesem Gebiete ihre Fvr -
der un gen aufrechtzuerhalten , damit die Entente -
mächte sich davon Rechenschaft ablegen , daß sie nicht in der
Lage sind , irgend etwas zu ihren eigenen Gunsten zu be -
schließen ohne die Zustimmung Amerikas . Der
Beobachter Amerikas auf der Genncser Konferenz , der Bot -
schafter in Rom , Childs , wird sein wirksames Aufsichts -
recht vor allem auf die 300 Millionen Dollar stützen , die
Rußland Amerika schuldet .

Die Kohlenförderung im März
Nennenswertc Steigerung .

Ueber die Kohlenförderung im Ruhrbecken im Monat

März 1922 wird jetzt amtlich gemeldet :
Die Kohlciifyrdcmng des Ruhrbeckcns ( einschließlich ' xt NykS -

rhcinischen Zechen ) wird für den Monat März 1922 auf rund

8,90 Millionen Tonnen in 27 Arbeitstagen veran -

schlagt . Im Februar 1922 stellte sich die Kohlenförderung von
24 Arbeitstagen auf 7,74 Millionen Tonnen , im März 1921 bei
25 Arbeitstagen auf 7,S9 Millionen Tonnen . Arbeits »

täglich berechnet , wind im März 1922 die Förderung vor »

aussichtlich etloa 330 000 Tonnen ergeben , gegenüber einer

avbeitstäglichen Förderung von 322 416 Tonnen Im Februar
1922 und 307 407 Tonnen im März 1921 .

Verglichen mit März 1921 ist also die arbeitstägliche
Förderung von 397 407 Tonnen auf 339 009 Tonnen

gestiegen . Diese erhebliche Steigerung der

Leistung zeigt deutlich , daß nicht die Arbeiter

schuld daran sind , daß die Förderziffer nicht noch höher
gestiegen ist . Auch die Notwendigkeit der Arbeits -

Zeitverlängerung , die immer wieder gefordert
wird , wird damit widerlegt . Ja selbst die Zweck -
Mäßigkeit einer solchen erscheint uns zweifelhaft ,
denn nichts könnte die Arbeitslust der Bergarbeiter so

gefährden , wie ein solcher Versuch , wenn er mit den

üblichen plumpen Mitteln unternommen werden sollte .

Eugland treibt die Außenstände ein . Das britische Schatz -
amt sandte am Mittwoch ber französischen , italienischen , der

portugiesischen , griechischen , rumänischen und der serbischen

Regieruiig Noten , worin erklärt wird , daß England sich
das Recht vorbehalte , vom nächsten Oktober ab d i e

Zinsen der englischen Anleihen diesen alliierten
Staaten gegenüber zu fordern .

Schrckcrs „ Schatzgräber " ( S t a a t s o p e r ) . Die Königin ,
die um einen geraubten Schatz dahinsiecht , Els , ein betören -

des Wirtshausweib , das blutbesudelt den geraubten Schmuck

hütet , nnd Elis , der Schatzgräber , der mit einer Zauberlaute

vergrabene Reichtümer aufzuspüren vermag und „ erlösend "
in tiefer Tiefe den Wert in der Seele der verstoßenen Ver -

brecherin Els entdeckt . — das klirrt im Unterton verdammt

nach Nibelnngcnsage , zeitlich - menschlich sentimentalistcrter .
Aber unter diesen Scheinen voll landsknechtischer Roheit
und viehischer Brünstigkcit tanzt ein wahrer ewiger Mensch :
der Narr . In der Charakterisierung dieses Wesens , das
Waldemar H e n k c mit Tarstcllungsgewalt in die Seele

kreuzigte , wächst Schreker zum erschütternden Dichter , der
mit zerrissen lächelndem Melos und Rhythmus Menschheit -
zivingendes gestaltet . Als losgelöstes Erlebnis haftet die

Schlußszene des vierten Aktes , als der Narr , der „selbst für
einen Narren zu närrisch " ist , die verfluchte , von allen ver -

stoßene Els in das phantastische Land feiner Späße rettet .

Außer wenigen Steigerungen , in denen das Orchester

zu eigener Sprache aufbegehrt , wirkt Schreker im „ Schatz -
gräber " tief in den Fiißstapfen Wagners . Die motivischen

Möglichkeiten sind bis zur Uuerträglichkeit ausgebeutet, - die

Nonne wird endgültig zu Tode gehetzt . Hohles Pathos in

der Singstimme bläht sich streckenweit über einem Nichts

von instrnmentalcii Füllakkorben und - Modulationen . Im

Gegensatz zu den Klangkombinationen in den „ Gezeichneten "
trägt das Orchester im „ Schatzgräber " fast homophonen Cha -
rakter . Die lyrischen Partien stehen aufdringlich deutlich
unter dem Einfluß des „ Tristan " und im Banne der veristi -
scheu italienischen Oper . Die sinnlosen Zlusmaße des

Schrekerschen Bühnenkolosscs , aufaeschwemmt durch einen
Ballast längst überwunden geglaubter Anlehnungen und
Mittel , unterernährt an selbständiaer Idee und Gestaltungs -
kraft , sichert dem Werk nur eine zeitlich bedingte Lebens -

daucr .
Neben den verschwenderischen Dekorationen PirchanS

und der Unfehlbarkeit der S t a a ts k ap e l l e unter der

Meisterhand Leo Blechs strahlte Vera Schwarz ( Els )
im Zenith künstlerischer Möglichkeiten . Fritz W i n d i s ch

Tages - Rotize « .

Si >>cl »la »ä»dcr «ng. Dlutschrö TSeattr . Moilln «! llhraiw von Bcrocmc " .

Tiieatergeiellichaft „Heute und Moigru " . „ Der iingende Fisch " ,
Drama von ' Alfred B r II st, gelangt alz erstes Stiick der Theatergesell ,
schast »Heute und Morgen " am 0. April , 12 Uhr mittag « im Deutschen
Theater zur Erstaufführung .

Ter Zbscil ' ZlltluS der Rotter - Bühnc ». Der Föfen - ZHIlus der Rotter -
Bühnen deginnl in der nächsten Spielzeit . Die erste AbteUung bringt „Die
Stützen der Belellschaft ", „ RoSmerholm " „Eespenster " , „Nora " , „ Hevba Sab
ler ". „Die ZZildenle ".

Um wetten greifen den Besuch zu ermiiglichc », wird ei » besonderes Abon-
»einen t zur Hülste der Kafsenpretse ausgegeben . Annahme der Abonne -
meist ? I' estellnng ab Monlag , 10. April , an der Kliffe des Residenz - TheaterS .

Der Kampf gegen die Getreideumlage
Die freie Wirtschaft auf dem Ernährungsgebiet hat

die katastrophalen Zustände heraufbeschworen , unter der

gegenwärtig die große Masse der Bevölkerung so ungeheuer
leibet . Die von der Landwirtschaft nach der Herstellung der

freien Wirtschaft in Aussicht gestellte Steigerung der Pro -
buktivn ist nicht eingetreten , so daß Landwirtschaft nnd

Handel die Atotlage der Bevölkerung durch gewaltige Preis -
steigerungen restlos ausnutzen konnten . Die Preise für alle

inländischen Nahrungsmittel entsprechen daher heute bereits

trotz der niedrigeren inländischen Produktionskosten den

Weltmarktpreisen , belasten also besonders diejenigen , deren

Löhne und Gehälter nur langsam steigen und hinter den

Weltmarktpreisen außerordentlich weit zurückbleiben . Würde

nun der letzte Rest der Zwangswirtschaft , das Umlagever -
fahren für Getreide , auch noch beseitigt werden , so würden
wir im kommenden Erntcjahr auch in der Brotversorgung
dieselben Zustände erleben wie in diesem Jahre bei den Kar -

toffeln .
Aus diesem Grunde hat sich kürzlich die Konferenz der

Ernährungsmlnister für die Beibehaltung der Getreide -
Umlage ausgesprochen . Sluch in den Kreisen der bürgerliche »
Parteien ist eine Wandlung zu diesem Standpunkt deutlich
zu beobachten . Am . Offensichtlichsten wurde sie bei de » Ab »

stimm ungen im Preußischen Landtag . Et «

deutschnationaler Antrag , der mit Beginn des neuen Wirt -

fchaftsjahres die völlig freie Wirtschaft auch beim Getreide

verlangt nnd jede Umlage abschaffen will , wurde mit großer
Mehrheit abgelehnt . Ebenso ein Antrag der drei Mittel »

Parteien , der das Umlageverfahren durch eine andere Sicher -
stellnng der Getreideversorgung ersetzen wollte . Gegen
diesen Antrag stimmten die drei sozialistischen Parteien und
die Deutschnationalen . Angenommen wurde dagegen ei «

dcutschnationaler Antrag mit derselbeu Mehrheit , der Bei -
be Haltung der Brotzuschüsse des Reiches für die
minderbemittelte Bevölkerung empfiehlt . Abgelehnt wurde

» aber auch der Antrag der Unabhängigen , das Um -

lageverfahren für Brotgetreide auszubauen und es auf
die Kartoffel - und Milchwirtschaft auszudehnen .

Inzwischen sind die Agrarier am Werk den Kampf gegen
die Getreidenmlage systematisch zu organisieren . Ihre Agita -
toren fahren von Dorf z » Dorf und Hetzen die Bauern

gegen die städtische Bevölkerung und gegen die Umlage auf .
So entstehen die zahlreichen Protestresolutionen gegen das

Umlageverfahren . Der engere Vorstand des Reichsland »
bundes hat vor einigen Tagen erneut beschlossen

„ seine Mitglieder aufzufordern , sich jeder Mitwir »

kung auch bereits bei den Vorarbeiten für ein

etwaiges Umlageverfahren zu enthalten . Die Durchfüh -

rung eines Umlageverfahrens werde gegen den Willen
der organisierten Landwirtschaft unmöglich sei ». Die

Deckung des Brotgetreidebedarfs für die Bevölkerung sei
unter den gegebenen Vechältnissen nur durch den freien
Markt möglich . "

Die Großgrundbesitzer , die im ReichAandbund
die misschlaggebenbc Rolle spielen , glauben mit dieser Dro »
hung das Umlageverfg - Hren verhindern zu können . ES muß
ihnen daher mit aller Deutlichkeit zu Gemüt « geführt wer »
den , baß sie dieses Ziel nicht erreichen . Das Umlageverfah -
ren für das neue Erntejahr kann und muß so ausgestaltet
werden , ' daß es die große Masse der bäuerltchesti
Bevölkerung nicht belastet . Alle diejenigen , die
Getreide nur in dem Umfange anbauen , der zur eigene »
Ernährung notwendig ist , können von der Umlage frei -
bleiben , wenn der G r o tz g r u n ö b e s i tz , der sich bei dem

jetzigen System zu einem erheblichen Maße der LieferungS -
Pflicht entzogen hat . richtig herangezogen ivivd . Wird diese
Absicht rechtzeitig der Oesfentltchkeit bekanntgegeben , dann
kann man die Großgrundbesitzer ruhig weiterdrohen lassen ,
auf die Durchführung des Umlagcverfnhrens würde das » hne

wesentlichen Einfluß bleiben .

Der Kampf um die Tarife
Am Schluß der Beratung der Deckungsvorlagen im

Stadtparlament hat sich eine merkwürdige Front der
Katastrophen Politiker ziisammcilgefuilden : Der An -
tisemit nnd Deutschvölkische Knüppelkunze und die
K o m in u niste n. Diese Gruppe erhob gegen die zweite
Lesung und damit gegen die Verabschiedung der Vorlage
selbst dann noch Einspruch , als unsere Fraktion nach den wirk -
lich gravierenden Erklär nn gen des Kämme -
r e r s ihren Einspruch gegen eine weitere Verschleppung der

Vorlagen zurückgezogen hatte . Genosse Wcyl betonte
in seiner ersten Rede , daß unsere Fraktion durch einstimmigen
Beschluß die Deckung von Mehrausgaben durch Tariferhöhun -
gen ablehne . Die Berpflichtnng zur Hilse für die Gemeinden

falle dem Staat zu . Eine Erhöhung des Ttraßciibahiiprcises
auf 2. 50 M. könne er zustimmest , ivenn den Mtnderbemittel -
ten Erleichteruiigeii gewährt werden . Bei den Gaspreisen
betonte der Redner , daß man die Erhöhung nur dann bewil -

ligen könne , wenn Ordnung in die Betriebe komme .

Stadtkämmercr Dr . Kaiding führte etiva ans : Die in der
letzten Sitzung genehmigten Gewerbcsteuersätze wer -
den nach den gewordenen Mitteilungen die Genehmigu . tg
nicht erhalten , weil die beteiligten Gewerbekreise vorher
nicht gehört worden sind . Das bedeutet einen schweren Schlag
für die Finanzen der Stadt für 192l » nd das erste Halbjahr
1922 . Inzwischen haben die städtischen Angestellten und Ar -
bester entsprechend der Teuerung erneute Fordern » -
gen , die sich zwischen 5 und 6 Mark bewegen , erhoben . Es

dürfte wvhl nicht überraschen , wenn er erkläre , daß wir in

Verbindung mit den neuen Ausgaben nnmittclbar vor einer

neucn Dcckungsvorlage stehen und daß wir durch weitere

Tariferhöhungen einen Ausgleich suchen müssen . Aber auch

diese Borlage müsse mit Beschleuiiigung erledigt werden . Es

scheint hier eine Neigung zn bestehe », die Frage der städti -

scheu Tarife zu einem Ventil für alle Art Unzufriedenheit
mit dem Magistrat zu macheii . So kaiin man nicht Gemeinde -

Politik treiben . Der Stadt sind durch die Verzögerung 17 Mil -

lione « verloren gegangen . Die Borlagen sind überreif , in

einer Woche schon werden sie überholt sein .

Im weiteren Verlauf der Beratungen erklärten auch die

Deutschnationalcn ihre Z n st immun « zu den Tarif -

erhöhunqen , so daß jetzt eine Mehrheit für die Decknngsvor -

lagen gesichert ist . Die Ausschußberatung wurde abgelehnt .

nachdem Genosse Wcyl seinen anfänglich erhobenen Wider -

spruch gegen die zweite Lesiing zurückgezogen hatte ,

» ahm Stadtverordneter D ö r r im Namen der KPD . den

Antrag wieder ans und erzielte die Vertagung der Vorlage ,

da er die Unterstützung Kiiüppelkiinzes erhielt .

Der Auswärtige Ausschuß des Reichstags , der heute zu
einer Sitznng zusammentritt , wird sich voraussichtlich mit der

deutschen Antwort ans die Note der Reparativ nS -

k o m m i s s i o n beschäftigen .

/



Letzte 5ahrt
Wieder einer von den Alten ! Seine Zeit wnr um . der

Tribut an den Allbczwinaer fällig . Nur wenige der Illm
geren kannten ihn . muhten von seinem Wirken . Die Zeit
rast so schnell , heute schneller als je , und ihrer gar so viele .
die ganze Männer waren und doch kein unnötig Wesen von
sich machten , leistete » stille , zähe Arbeit am Banner der Frei *
he it . Ein halbes Menschenalter hindurch . Bis die alten
Knochen , gebrechlich von der ZVron einer für immer verklun -

gcnen Zeit den Ticnst versagten und die zitternden Beine
den schwachen Körper nur noch an die Wahlurne und selten
in e�e bedeutsame Versammlung trugen , früher , vor
langen Jahren . . . hei , da hättet ihr ihn sehen und hören
müssen ! Wuchtig scholl sein Wort , tief und voll mitten ins
Herz hinein . Tie Ruhe und Güte waren es , die ihn so
auszeichneten und so lieb machten , nebeu allen inneren
Stürmen drang der klug abwägende Verstand , der so oit die
Wogen glättete , wenn sie die User überschäumten . Nein ,
einer von den ganz Großen , deren Name von allen Lippen
tönt , war er nicht . Ein lebendiges Stück fühlte er sich von
dem Schillerwort : Jeder kann Großes leisten aus dem
Posten , aus den ihn das Leben hinstellt ! Ties durchdrungen
war sein nimllicr rastender Geist von der titanischen Wahr -
heit . daß Großes nur werden könne aus Massen von
. Kleinem , und wenn so manche unter dem Druck der Gewalt
und Verfolgung verzweifeln wollten am baldigen Gelingen ,
riß er sie alle fort mit seinem Jleiß und seiner Zähigkeit .
seinem goldigen Glauben an den endlichen Sieg .

In den Novcmbcrtagcn 1918 war es . Da traf ich ihn
zum letzten Male , bei den jubelnden Massen . Keine Ruhe
hatte es ihn gelassen aus dem Krankenlager . Sehen , selbst
sehen wollte er . wie die Wolken schwanden und die Sonne
leuchtend den herbstlichen Himmel durchbrach . Ergriffen , erst
keines Wortes mächtig , drückte er mir die Hand . Auch im
Sieg wieder ganz der Alte , den die Erfahrung meisterte .
Drei , vier , die ihn noch kannten . - traten hinzu . Ringsum
dränate sich die stürmende , leichtbeschwingte Jugend . Noch
einmal straffte sich sein Körper , blitzte sein kampsgeübtcs
Auge , scholl sein warnender Mund : » Ihr habt ihn den Tieg
und habt ein Recht auf helle Jrendc . Nun gilt es fast Schwe -
reres . gilt es festzuhalten , was nur errungen . Lasset nicht -
nach und seid aus der Wacht . . . die Wolken werden wieder -
kommen ! "

Verstummt ist sein prophetischer Mund . Noch viel hat
sein Geist sehen müssen von den Kämpfen um die junge
Jreiheit , vom zerfressenden Brudermord . Unerschütterlich
war sein Glaube an den endgültigen Tieg des Guten iiber
das Böse , der Vernunft über die Torheit . Und die ihn
trauernd begleiteten auf seiner letzten ftahn ins Ungewisse ,
wehmütig seine letzte Ruhestatt umstehen , - - - sie wissen
sich eins mit dem lieben , tapferen Toten , der so Großes
leistete auf dem Vorposten , auf den ihn die Sache des Volkes

gestellt hatte , dem in rüstigen Jahren keine Arbeit zu schwer
und zu schlecht war . wenn sie die Steinchcn herbeitrug zur
Vollendung des mächtiges Jreiheitsbaues . Jcsthaltcn . . .
weiterkämpfen ! Sein Testament , für das Ganz « bestimmt ,
nehmen sie mit fort von der frischen Gruft , aus deren
Ruinen neues Leben erblüht , und wollen es tatenmutig
erfüllen . . . die Lebenden . L. E- r .

Fristverlängerung für Umsteigefahrscheine
Bor einiger Zeit war offiziell bekanntgegeben worden .

daß eS mit der z w e i st ü n d i g e n G ü l t t g k e i t s d a u e r
der Umsteigefahrscheine „nicht so genau genommen
werden soll " . Wenn also ein Fahrgast mit einem auf 9 Uhr
gelochten Schein die Rückfahrt einige Minuten nach Ii Uhr
antritt , soll das gestattet sein . Viele Schgfkner nehmen es
aber noch auf die Minute genau , wodurch fortgesetzt Streitig -
keiten entstehen . Bei den großen Entfernungen im Groß .
Berliner Straßenbahnnetz erscheint überhaupt die Gültig -
keitSdauer von zwei Stunden etivas sehr knapp . Tritt bei -
spielsweise jemand die Fahrt 9 Uhr ä Minuten an , so wird
auf 9 Uhr 30 Minuten gelocht . Es gehen also von vorn -
herein 25 Minuten verloren . Für die Einhaltung der weite -
reu Gültigkeitsdauer kommt es dann ganz aus die Eni -
fernung des Fahrzieles und auf die notwendige Zwischen -
zeit bis zur Rückfahrt an . Manche Linien haben ja eine
Fahrzeit von 75 Minuten und mehr . In weiten Kreisen
wird daher die B e r l ä n g e r u n g der Güliigkeitsdaner
auf d r e i Stunden gewünscht .

Eine Bestie in Menschengestalt
Als eine » Bestie in Menschengestalt " bezeichnete der An -

tlagevemeter den 29jährigen Kaufmann Paul Scherf ,
welcher gestern aus der Untersuchungshaft vorgeführt wurde ,
um sich vor der 4. Strafkammer des Landgerichts II unter
Vorsitz des Landgerichtsdirektors Dr . Fuhrmann wegen
einer ganzen Reihe mit scheußlicher Roheit verübter Miß¬
handlungen zu verantworten . Die von Staatsanwalt
Dr . Reimer vertretene Anklage ivarf dem Angeklagten
vor , feine 4- bzw . 2 jährigen Stiefkinder Edith
und Heinz Schneider und feine 7 Wochen alte
Tochter Lotte vorsätzlich und mittels einer das Leben
gefährdeten Behandlung mißhandelt zu haben .

Im Juni v. I . hatte sich der Angeklagte mit der Witwe
des im Eisenbahnbetriebe tätlich verunglückten Eisenbahn -
arbeiters Schneider verheiratet , welche ihm die 4 jährige
Edith und den 2 jährigen Heinz mit in die Ehe brachte . Da
sie den Tag über selbst arbeiten ging , kam sie erst zu spät da -
hinter , daß sich ihr Mann , der längere Zeit arbeitslos war ,
während ihrer Abwesenheit in der scheußlichsten Weise an
den Kindern verging . Sic entdeckte zwar mehrfach an dem
Körper der Kinder blaue Striemen und blutige Stellen -
schöpfte aber keinen Verdacht , da ihr die kleine Edith selbst
erklärte , daß sie sich gestoßenhabe oder von andercnKindern ge -
schlagen worden sei . Eines TageS wurde sie von ihrer Arbeits -
stelle nach Hause gerufen , da ihr zweijähriger Heinz
im Sterben liege . Sie holte sofort den praktischen Arzt
Dr . Jacobsohn , welcher sofort fragte , wer das Kind so u n -
menschlich geschlagen habe . Ter Angeklagte erklärte ,
er wisse von nichts . Noch an demselben Tage verstarb
der kleine Heinz , und zwar nach ärztlichem Zeugnis
des Dr . I . an G e h i r n b l u t n n g. Obwohl sich leider nicht
feststellen ließ , daß das bedauernswerte Kind an den Folgen
erlittener Mißhandlungen verstorben war . führte dieser
Borfall zu der V e r h a f t n n g des Stiefvaters und der Ein -
leitung eines Ermittelungsverfahrens . Leider e r st
jetzt meldeten sich zahlreiche Hansbewohner und an -
dere Zeugen , die bisher den Standpunkt eingenommen hatten ,
sich nicht um fremde Familten Verhältnisse
zu bekümmern , obwohl es sich hier um hilflose
Kinder gehandelt hatte . Die nunmehr einsetzenden poli -
zeilichen Ermittelungen ergaben , daß der Angeklagte die
Kinder in fürchterlichster Weise gequält und miß hau -
d e l t hatte . So stellte es sich heraus , daß er die Kinder
wiederholt in den Wald gelockt und dann mit
Knüppeln eine halbe Stunde lang mißhandelt hatte . Unter
de » schwersten Todesdrohungen zwang er die vier -
jährige Edith , jedem Menschen zu sagen , sie sei von anderen
Kindern geschlagen worden . Aehnlich verfuhr der brutale
Mensch mit dem kleinen zweijährigen Heinz , der am Gesäß
blutende Verletzungen aufwies . Selbst das in der Wiege
liegende 7 Wochen alte eigene Kind hatte der Roh -
ling nicht verschont . — Bor Gericht führte Staatsanwalt

Dr . Reimer ». a. aus . daß ge�cu eine derartige Bestie in
Menschengestalt nur die a l l e r s ch ä r f st e n Strafen in
Anwendung kommen könnte » . Das einzige , was ihn ver¬
anlasse , nicht die geietzlichen Höchststrafen zn beantragen , sei '
das Gutachten des Sachverständtgen , nach welchem der An -
geklagte ein geistig stark minderwertiger Mensch sei . Ter
Antrag des Staatsanwalts lautete auf 8 Jahre Ge -
sängnis . Das Gericht ließ das Gutachten bei dem Straf -
maß noch mehr in Erscheinung treten und verurteilte den
Unhold zn der verhältnismäßig milde » Strafe von drei
Jahren Gefängnis .

Zur gefl . Beachtung ! Tie Adresse der » Freiheit " - Redak -
tion ist nach wie vor : Berlin C. 2. B r e i t e Str . 8/9 . Alle

Zuschriften in redaktionellen Angelegenheiten sind nur an

dieie Adresie zu richten .
Kleine Notizen . Vom Reichs Kursbuch ericheint

am 1. Juni eine neue Ausgabe zum Preise von 75 M. Be -
stellungen nehmen alle Postanstalien und Buchhandlungen
entgegen . — Das Reichspostmuseum bleibt am Sonntag , den
9. April , ivegen einer im Lichihofe stattfindenden Eriune -
lungsseicr au die 25 jährige Wiederkehr des Todestages
Heinrich von Stephans , des ersten Geueralpostmcistcrs des
Deutschen Reichs , für die Leffentltchkeit geschlossen .

Eine Maffeuschachocranstaltuug arrangiert der Berliner
Arbeiierschachklub am Sonntag , den 9. April , nachmittags
' AS Uhr , in den „ Fortuna . Sälen " . Ttrausbergcr Str . 3. mit
folgendem Programm : Bortrag . Wettkämpfe . Simultanspiel .
»reie Partien . Eintritt und Teilnahme sür jedermann frei .

Kaliski und Achiswudentag
Wir haben wieberholt die famose Rolle des rechtsiozia -

listischen „ Gutachters " K a l i s k i gekennzeichnet , der für die
SuspenfierungdeSAchtstundentageSim Reichs -
wirtschaftsrat plädierte . Auch die deutliche Stellungnahme
der Textilarbeiter - Zeitung haben wir hier in Nr . 102 wieder -
gegeben . Ter . Borwärts " bringt nun in Nr . 104 eine Notiz ,
die „ Eine ichieic Darstellung " überschrieben ist und sich mit
dieser Sache beschäkligt . Die staunende Mitwelt ist nun be¬
gierig zu erfahren , was bisher „schtei " dargestellt wurde .
Und siehe da : es hcißl , daß „ zwar richtig ist , daß Kaliskt als
Sachverständiger im 5icich ? w. rtschastsrat sich in dieser Weif «
geäußert hat . richtig auch , daß er Mitalied der SPD . ist .
Falsch aber ist , daß Kallski als Sachverständiger
der SPD . im pleichswirtschastsrar gesprochen bar .
Er hat dort weder im Austrage der SPD . , noch im Ein -
vernehmen mit ibr oder gar in ihrem Sinne gesprochen . "
Das ist eine erschreckliche Bertchtiaung ! Es hat zwar etw . A»
lange gedauert , daß die SPD . von Kalisti deutlich wahr¬
nehmbar abgerückt ist . Wenn der „ Vorwärts " aber
glanbt , diese gutachtliche Tätigkeit als eine Privatspiclerci
hinzustellen , so wird ihm dos niemaird glauben . Des
halb müßten nach wie vor sich die rechtiozialistuchen Gcwcrk -
ichastler dagegen schützen und nachdrücklichst verwahren , daß
ihr Parteigenosse Kaliski ihnen nicht durch seine inoffizielle ,
also private TäU�cit , Steine in den Weg leat .

Nterkwürdige Berichterstattung
Vor uns liegt die Nr . 24 des vom ADGB . herausgege¬

benen Gewert schaftlichen N a ch r i ch t e n o t « n st e s.
über dir überaus wichtige Betitc bsrätekonierenz
der T e r t i l a r b e t t e r , die letzthin in Leipzig stattfand und
über die wir ansfiihriich berichieicn , wird mit einer lako
nlschen Notiz von ganzen 30 Zeilen berichtet . ' —' Bän den
überaus wichtigen Verhandlungen und ihren Beschlüssen in

bezug aus die Sozialgesetzgebung , die von eminentester und
vorbildlicher Bedeutung sind , steht kein c i n z i g e s W o r i

darin . In derselben Nummer finden wir aber eine lang -
aimige Notiz über einen lokalen Zwist des Ehorpersanals
in Bayreuth , die 70 Zeilen ausmacht . Wir finden weiter
eine unserer Meinung nach überflüssige Notiz über die
K r i e g e g : ä b c r s tt r s o r g c , die denn doch mit gewcrk -
sckzastlichen Dingen nichts zn tun hat . Wir erwähnen weiter ,
daß sonst ausführlich über alle Konsc . cnzcn und Bcirats -

sitzungrn irgendwelcher Verbände berichtet wird . Warum
nun in diesem Falle so kurz ? Wir machen diese Ausstellun¬

gen nicht etwa ans politischen Motiven heraus , sondern aus
streng gewerkschaftlichen Gründen . Wir müssen
eben verlangen und erwarten , daß der tzzewerkschaftliche Nach -
richtcndienst objektiv berichtet , auch dann , wenn die be¬

treffenden Beschlüsse nicht die begeisterte Zustimmung der

Funktionäre des ADGB . finden . Wir hoisen , in Zukunft
wird ' s besser .

_

Buchbinder
Morgen Sonnabend finden die Wahlen zum Gewerk -

schaftskongreß statt . Es ist Pflicht aller Mitglieder , sich die

zu wählenden Kandidaten genau anzusehen . Es dürfen nur

solchc Delegierte gewählt werden , die wirklich aus dem

Boden des Klassenkampfes stehen , die eintreten

gegen ArbeitSzengesey und Schlichtungsordnung , für den

Zusammenschluß in großen Jndustrieorganisa -
t tonen für die wirkliche Erfassung der Sach¬

werte .

Für obige Ziele setzen sich ein : Karl Hesche , Leipzig :

Johann Kargt , Frankfurt a. M. ; Peter Kaspar ,

Berlin : Lnctc Krcznmin , Berlin : Hermann Siegler ,

Hctlbronn : Wilhelm Stephan , Berlin . Wir ersuchen ,

diesen Kandidaten die Stimme zu geben .

Zum Vcrbandstage ist die Liste IV , beginnend mit den

Namen : Wilhelm Stephan , Peter Kaspar , Telma

Peter , Emtl Priemer zu wählen .
Bekundet durch restlose Beteiligung au den Wahlen

euren Willen zur Mitarbeit am geschlossenen Kamps gegen

den Kapitalismus nnd für de « Sozialismus .

Dehördensabotage
Eine gutbesuchte Vollversammlung der in den Ber -

sorgungsämtern beichästigten Arbeiter und Angestell -
tcn beschäftigte sich am 5. April in der Bockbrauerei mit der

Verschleppung des Schiedsspruches des beson -
deren Schlichtungsansschnsses .

Der Vorsitzende des Bezirksbetriebsrates Stage be -

richtete über die Berhanölnngen über die Forderungen der

Angestellten . Dieser Schlichtungsausschuß hat bereits am

29 . November 1921 die Schaffung von Aufrückuugsstellen
festgelegt . Noch immer warten jedoch die Angestellten daraus ,
daß das Retchsarbeitsministerium mit dem Hauptbetriebs -
rat die Festsetzung der Stellen für die einzelnen Dienststellen
vornimmt . Trotz allen Trängens der Angestellten wird die An -

gelegenheit nunmehr mehr als vier Monate hinausgezögert .
Die Arbeitnehmer fordern nunmehr eine sofortige Erlebt -

gung sowie die Entrichtung aller Nachzahlungen . Die Dis -
kussion ergänzte das Kapitel der zwiefachen Behandlung , die

ehemaligen unfähigen Offizieren und den produktive Arbeit
leistenden Angestellten zuteil wird . Ger st en berger
schilderte noch die Taktik einer unter dem Borsitz des
Senatspräsidenien Jtz scher tagenden Spruchkammer des

Zeuiralschlichtungsausschusses . Trotzdem festgelegt tst . datz

sich dieser nur mit generellen Angelegenheiteu beschäftigen

soll , haben die Behörden bisher alle Streitigkeiten diesem

zür Erledigung überwiesen unter Ausschaltung der Bezirks -

ausschüsse ! Zu dieser Angelegenheit fand eine Entschließung

Annahme , die die Schassung von Richtlinien über die

Zuständigkeit des Zentralichlichtungsausschnsses und die Ein

setznng einer wirklich unparteiischen Tchlichtuilgsstelle�sordert .
Außerdem wird eine Resolution verlangt , daß der Schieds -

spruch seine Auswirkung findet . Gewerkschaften und

? lrbetterparteien wurden beaustragt , die Durchführung zu

erzwingen , nnsonst alle Mittel in Anwendung gebracht
werden .

Die Kesselschmiede geqen die Reichswerkc Spandau
Eine Branchenversammlung der Kesselschmiede , welche am

Montag , den 3. April , stattiand , bcichäftigte sich mit den

Vorgängen und Maßregelungen der Kesjclschmiede von
feiten der R e i ch s w e r k e in Spandau .

Es wurde ausgeführt , daß vor längerer Zeit wegen » n -
genügender Bezahlung die Kesstzlschmtede ordnungsmäßig
kündigten . Räch Beilegung der Differenzen durch die Or¬

ganisationen wurden die Kündigungen nach einer Bcrhand
lung von fetten der Betriebsleitung zurückgenommen , bis

auf die Kündigung eines Kollegen , welchen die Firma nicht
weiter beschästigen wollte . Unter diesen Umständen erklärten
die übrigen Kesselschmiede , aus ihrer Kündigung beharren
zu müssen . Darauf nahm die Direktion auch die Kündigung
H. ' s zurück .

Nach Ablauf von 12 Tagen wurde sedoch den Kessel -
schmieden mitgeteilt , daß sie ihre Papiere sertia machen sollien .
Als der Vranchenlcitcr Wavlawczyk mit der Betriebsleitung
deshalb verhandelte , die Kündigung zurückzunehmen , wurde
er der Unwahrheit bezichtigt und die Verhandlungen abge¬
brochen . Tie Betriebsleitung erklärte , auf die Kündigung
sämtlicher Kesieischmiedc vestchen zu müssen . Darin erblicken
die Kesselschmiede eine Maßregelung , sie fordern olle
Kollegen zur Solidarität aus und ersuchen ibre Beruis -
tollegen , den Betrieb der Rcichswerke Spandau zu meiden .
Tic Versammlung faßte auch einen solchen Beschluß nnd ver -
ftändigte ihre Organisation .

Dachdecker und Bcriissgcnosicu ! Mit Wirkung vom
31. März 4922 erhöht sich der Lobu in allen Ttuseu um
5,50 Mk . je Stunde , zahlbar in dieser Lohiuirhliutaswoche .
Außerdem erhält jeder ArbeUnelnner . der innerkalb der
alte » Postgrenzc wohnt und arbeitet , täglich eine Straßeli -
bahniahrt vergütet , ob gefahren wurde oder nicht , darüber
hinaus bis zu 20 Kilometer das veranslaale Fahrgeld und
einen halben Stundenlohn und von 20 bis 30 Kilometer
das volle Fahrgeld ilnd einen Stundenlohn als Fahrzeit -
entichädigung . Meldungen über nicht gezahlte Löhne usw .
und spätestens in der Versammlung am Mittwoch , dem
19. April , zu mache » . Ter Borstand .

Gcwcrkschastslommission Schöncbcrg . Tic am 22 . März
stattgefundene Sitzung beschäftigte sich mit der Frage der
„ Arbeitsnachweise " , über die Gen . Steinhaus referierte .
In der regen Diskussion begrüßen fast sämtliche Redner
die Ncileintcilnng , betonen aber die unbedingte Selb¬
ständigkeit der Facharbeitsnachwciic . Die vom Rcsc -
reuten vorgelegte Resolution fand Annahme . Der Bor¬
sitzende gab sodann Bericht über die letzte Plenarsitzung der
Berl . G. - K. und die daselbst angenommenen Richtlinien .
über die sich eine längere Diskussion entspann . Gerügt
wurde die mangelhafte Reinigung der Straßen und öfsent
lichen Gebäude , die geiundheitsgefährlich ist . Eine diesbe¬
zügliche Entschließung fordert die Beseitigung der unHalt
baren Zustände .

Aia - Byvd . Angestellte der chemilchcn Industrie ! Na »
Vernändigung mit den Fachgruppen Ohskutcn haben witiRff
Grund des Abstimmungsergebnisses , das am Dicnötag . den
28. März 1922 getroffene Abkommen unterzeichnet Dement -
sprechend gelten die Gehaltssätze ab 1. Mär , buo
1. April 1922 . .

� '

Parteiveranstaltungen
»tlftmitf . (finlafef arten für hie Proletarischen Scicrilunhen im

schau ' rielhaulc find zu hohen hc - m venoksen Haml , <5i6I «rftra8t T.
'

Sonnabend , den 8. April .
ä' crmaltuitiihhf . irt Stütilnenfol , Zepernick »nd Hmatneit ». Äoeud » 7.. ' 50 11. :.

SiciirralBcrlammliin « hei Wtnoffrr . Pohle . TiementUrotzc Wegen her re-
oor - iehenhcn Neuwahl he-, G. P. milUeu alle Geno�' cn uirh G- nolgnnrn
verlrelen fein .

Perwnltungsbezi « Pank«! ». ZlhenhS S Uhr- Zihuug her Sezirlolettung in
Panlow . Zimmer 26.

.1. Perweiiunasdegrs . IT. TtlirUi 5 Uhr : Siduna her Tiflriktsleiluna
Wichtige politische Besprechung .

. V Xiftrlft . 7 Uhr, Borslanhe - Nxung het ' öaUer. lgohIowe - tUNraHe ? !.
12. PeenuUwngSteztr » SanlM « . Tie SenoNen heteiliaen sich an der

ZchuIentlalsungSleicr im Paiahsesgarien . MüblentlraHe . aheith » « UH-
-»»ialiililche Proirinrter - Zitgtnh . i « rttm Prenzlauer Bera

"
-r - tui

enlla ' sungsseier . Übend- , 6. 30 Uhr in der Schulaula lüle - m' irade 10 Ne,- -
lo.t tonen . An' proche . Gelang , Mufil , Lieder jur Laute .

Sonntag , dc » 9. April .

m 4 ' u n #• Wichtige BezirlSsührersttzuna dtt «
Geuolsen Guse , t - ii ' cianhftraltr , 17, ( 0. 30 Uhr.

!>. Xiflrilt . ' Wehhing , l fli n b e r g r u p p e , Wanheruna Bernau —
LangerPunermuHle —yellsee . Udmarich 7 Uhr hormiüag - . L- ovoihvIan . —
aohrgeld 3 — OTarl. — Wegen her Zahrpreioermzhiguug müssen die z>».
der von jetzt ad stets das Fohrgcsd an fen . ' öcimadeadcn oder bis tdätektons
Sonnabends . 3 Uhr, bei der Genossin Laberse . Hennin�sdorier Strai - c 2.
o. II, entrichten .

19. Distrikt ( ATeuzberg >. Ktnderwanderung nach Srkner . Treffpunkt � Uhr
abmiralhriitfc . Mundvorr - n. Gries , Zucker. Napf . L. Usrl uuo Trinrwche -
mithrlngen .

12. nah 13. Ilftrlll . Tie Erauer zu den Pros , ö- terilunheu tr eilen nch
srüh r . 30 Uhr alt her delannlen rtcCc .

Oereinskalendcr
Sonnabend , den 8. April .

leuischrr Weremrtiirr - Prrlianh : Abenhü 6 »Hr L- . rlamm. llug allor Werl .
meiller in her H u t - Z n h u sl r i e im Nesiauraul . . Pranhenourg ' , Sttp -
lauer Glratze 3. — Lersammlung aller WerlmeMer und icchniichc » Auge -
steinen in her Zigarellcn - Industrie am Zonnahonh , heu
S. Upril , nachmittags - 2. 30, im Lestauraut „ Neue Sehlen ' e" am Mühleu -
dämm.

Zozialistilche Proleiariersuzenh . Gruppe Liehcrschhnhauseu .
Einillhiungsahenh in her 1. Gemeinheschule Llanlenhurgec Tlraßc . — Tchu. ' .
entlassene und Elleru sind dazu clngelaheu .

Ter Länger - CHor „ Weddlug " <M. T. T. a . 0. B. s. . tzhormeister
P h. Heid . veranstaUel 8 Uhr In den . Germania - Prachtlülen Chauseo -
struhe HO, unter MUwirlung hcä Berliner Bolal - TerzeileS einen SoUS -
Ilcbecatienh . Ginuilt 6,10 M. inkl. 3tcuer .

Deutscher IransporiarheitrrBrrdanh . 0ellion >. Handels
a r l>e i i e r. Am eonnabenh sinhel in den GesamlrSumcn des Gewerl
schastShauses , Engel - Ufer 21 — 26, ein UlilerhaltungSaheuh Mi
anschlietzenhem Ball stall . Einlas ! 7 Uhr SiileUS . infl . Steuer . Jül , ö . —
— BillettS sind noch im Büro . Zimmer 3l und an der Hofe z:> habe ?.

Sonntag , den 9. April .
Areirellgiöse Gemeinde . BormitlagS . 1t Uhr. >m -sialhaue . göntgslraß «.

Bottrag der Zrau M. Krlsche : . . Sexuelle Erziehung und Zchula . * — Har¬
monium : Slhcuhlleh ( Schumann ) . — Pappel - Allee 15, vornnllagS 11 Uhr,
Vortrag des Herrn Tr . M. Brie : . . Sitte nnd Rechi ' . — Gäste wllllominen .

»iuherrtege des TuruvereiuS Aichie. A n rsti d e r n Cämilichc Booi «
lresten dis S. 30 Uhr pormillags am Birlenschlag . gcgenülier . Karolinenhof ' ,
ein. AdendS hon 6 Uhr an grühilugs - Ball in Grünau . Restau -
rant . Buchholz " , Zrirdrichstrahe 27. — Lachstc Riegensthung am Mittwoch .
den 26 April , in Berlin . Grünauer Siratz « 17, hcl Reiutc

Jugendbewegung
Zozialisliiche ProlciaUcr Jugend . Gruppe Niederichönhaul en .

Heule , Sonnabend , den 6. April , abends 7. 30 Uhr, im Ge>angSsaaI der
1. Gemeinheschule . Blankenburger Straße . Begrützungsfeier für hie Schul¬
entlassenen .

verantwortlich für hk Rehallion Jiohett H e n s « l . Berlin : für heu
Inseratenteil und geichäflliche Milleilungen : Ludwig ! tomertn « r .
Berlin . — LerlagS - Ginossenschast . Freiheil " . -. G. m. b. H. . Berlin . — Druck

von Gehring 6- Reimer ? , B. m. h. H. . Berlin SW. KZ, Rtlierstratz « TS.
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